
Rosa glauca Pourr.     SISF-Nr. 348700 

Bereifte Rose, Rotblättrige Rose 

Synonyme: R. rubrifolia Vill. (SISF 350000), R. ferruginea Vill. 

Morphologie 

Gestalt: Einzelstrauch (1-3 m hoch), Rinde braunrot, 

junge Zweige rotblau bereift 

Stacheln: gleichartig, leicht gebogen bis gerade, 

dünn, an Blütenzweigen auch fehlend 

Blätter: 7-zählig (auch 5 oder 9 möglich) 

Blättchen: länglich oval, kahl, selten auf Mittelnerv 

behaart, drüsenlos, glatt, blaugrün bis kupferrot 

überlaufen, mit roten Adern 

Blattrand: einfach gezähnt, drüsenlos, teilweise 

Zahnspitzen mit Drüsen, unteres Drittel des 

Blattrandes ganzrandig 

Blattstiel: rotblau, kahl, drüsenlos, mit Kleinsta-

cheln 

Blüten: meist 2-5 zusammen, Durchmesser 2.5-3 cm, 

Kronblätter rosa mit weisser Mitte, Kronblätter bil-

den oft Zwischenräume, so dass Kelchblätter von 

vorne sichtbar sind 

Griffel: kurz, mit weiss-wolligem Narbenköpfchen, 

Griffelkanal weit, Diskus flach bis schwach konkav 

Kelchblätter: alle ungeteilt (selten die äusseren mit 

feinen Anhängseln), schmal, kahl, drüsenlos oder 

drüsig, viel länger als die Krone, nach der Blüte blei-

bend und zur Fruchtreife straff aufgerichtet 

Frucht: kugelig, besonders klein (1.5 cm Durchmes-

ser), kahl, glänzend, orange bis braunrot, Frucht-

stiel gleichlang bis länger als Frucht, drüsenlos, sel-

ten drüsenbesetzt, Stiel oft von Hochblättern um-

hüllt 

Blütezeit: Juni 

Fruchtreife: Anfang September 
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Ökologie 

 sonnige, trockene bis frische, kalkhaltige, basen-
reiche, humusarme Steinböden 

 Als Spaltwurzler auf Felsbänken, Schotterfluren, 
Steinhaufen, Waldränder, Felsgebüsche 

 montane und subalpine Stufe 

 Charakterart der Berberidion-Gesellschaft 

 Zeigerwerte: T.233-334.n.  

Spezielles 

R. glauca wird wegen ihrer farbigen Erscheinung häufig 

im Landschaftsbau verwendet, was aus naturschützeri-

scher Sicht nicht gern gesehen wird. 

Verwechslung möglich mit:  

R. glauca wird selten verwechselt dank der bläulichen Bereifung der Triebe und Blätter, sowie wegen der ungeteilten, 

deutlich längeren Kelch- als Kronblätter.  
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Verbreitung 

In der Schweiz ist Rosa glauca noch überall natürlich ver-

breitet, ausser im Mittelland ist sie vorwiegend ausge-

pflanzt.  

Im Kanton Zürich gibt es eingeführte Exemplare im 

Stadtraum Zürich und ein natürlicher Fundort im Tösstal.  
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